· Rohstoffe: Ölpreis legt kontinuierlich zu
Der Preis der Nordsee-Sorte Brent ist erstmals seit Ausbruch der Corona-Krise auf rund 50 USD je Barrel gestiegen und liegt damit gut 150 % über dem Jahrestief im April. Die gute Stimmung an den Weltbörsen sowie die Aussicht auf eine baldige Normalisierung der Wirtschaft mit der Einführung von Corona-Impfstoffen lässt die Hoffnung auf eine stärkere Nachfrage nach dem Rohöl wachsen. Dabei ist der Optimismus der Marktteilnehmer so groß, dass preisdrückende Nachrichten nur marginale bis keine Auswirkungen auf den Kurs haben. So belastete die Meldung des starken Anstiegs der Ölreserven in den USA den Preis nur zeitweise, genau wie die von der OPEC und Russland Anfang Dezember beschlossene Erhöhung der Fördermenge ab dem kommenden Jahr. Kurzfristig dürfte der Ölpreis mit den weiter steigenden Aktienmärkten im Rückenwind seinen Aufwärtstrend beibehalten.
· [bookmark: OLE_LINK802][bookmark: OLE_LINK785][bookmark: OLE_LINK786][bookmark: OLE_LINK787]Großbritannien: Wirtschaftswachstum verliert an Dynamik
Schon im Herbst belasteten striktere Restriktionen, die zur Eindämmung der Pandemie beitragen sollten, die britische Wirtschaft. Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) hat sich im Oktober abgeschwächt und stieg lediglich um 0,4 % zum Vormonat. Im September betrug das Wachstum noch 1,1 %, was ebenfalls 1 % unter dem Vormonatswert und unter den Erwartungen der Ökonomen lag. Endgültige Jahreszahlen legt das Land am 22. Dezember vor. Auch wenn Großbritannien als erstes Land ein Impfprogramm begonnen hat, wird die Wirtschaft laut dem britischem Finanzminister Rishi Sunak sein Vor-Corona-Niveau erst Ende 2022 erreichen können.

· Deutschland: Exporte verfehlen Erwartungen     
Die Exporte der deutschen Wirtschaft konnten erneut im Oktober zulegen und stiegen im Vergleich zum Vormonat um 0,8 % auf 112,0 Mrd. Euro. Damit sind sie allerdings 0,5 Prozentpunkte unter den Vorhersagen vieler Ökonomen und 6,5 % unter dem Vorjahresmonat. Nach einer Erholung im Sommer bedrohen die wieder steigenden Corona-Zahlen und die damit resultieren-den Verschärfungen und Lockdowns den positiven Trend der „Made in Germany“ Produkte. Auf der anderen Seite sind die Importe mit 0,3 % ebenfalls unter den Erwartungen geblieben. Gerechnet hat man mit einem Wachstum von 1,2 %. Dabei sanken vor allem die Importe aus den USA (-18,8 %) und aus Großbritannien (-17,6 %) am deutlichsten.

· Japan: Wirtschaftswachstum noch stärker als vorhergesagt     
Die japanische Wirtschaft legte im dritten Quartal noch stärker zu und wurde von zuerst angenommenen 21,4 % auf 22,9 % revidiert. Damit stieg das Bruttoinlandsprodukt (BIP) um 5,03 % zum Vorquartal. Und obwohl es das stärkste Wachstum seit vier Jahrzehnten war, dürften die Auswirkungen der Pandemie Japan noch weiterhin belasten und die Regierung als auch die Notenbank weiter dazu zwingen weitere Konjunkturpakete verabschieden und die ultralockere Geldpolitik beizubehalten.

